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Wettbewerb

Was mag das sein?
— Rätsel —

9
Tipp:

Wergenau hinschaut,
wird das Kind

schon schaukeln.

II

Können Sie erraten, wofür der Gegenstand auf
dem Bild gebraucht worden sein mag?
Wenn Sie glauben, Sie haben die Antwort herausgefunden,

schreiben Sie sie bis zum 15. August 2022 an:

magazin@nationalmuseum.ch

Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir eine

Jahresmitgliedschaft des Vereins Freunde
Landesmuseum Zürich. Mit der Jahreskarte gemessen Sie

und zwei Gäste freien Eintritt in alle Häuser des

Schweizerischen Nationalmuseums und werden zu
exklusiven Veranstaltungen eingeladen. Die Auflösung

des Rätsels finden Sie im nächsten Magazin,
das im Oktober 2022 erscheint.



Ach so!
— Auflösung Rätsel vom letzten Heft —

Schappel wie jener im Landesmuseum von 1810 (l.) werden noch heute als Teil der Kreuzgangtracht
im Kanton Fribourg getragen (r., Trachtengruppe Diidingen).

Wie bunte Blumen leuchten und

glitzern die Dekorationen aus

Staniolpapier, Seide, Flitter und
Bouillon - spiralförmig
gewickelte Drähte, nicht das Suppengewürz

- auf dem Filzberet des

sogenannten «Chränzli» oder
«Schappel». Dieses gehört, wie
die Verwandtschaft des Begriffs
«Schappel» mit dem französischen

«Chapeau» andeutet, als

Kopfbedeckung zu einer
Damentracht und wurde ursprünglich

von Frauen und Mädchen ab

der Kommunion bis zur sowie

an der Hochzeit getragen. Das

«Chränzli» von ca. 1810 aus der

Sammlung des Schweizerischen
Nationalmuseums stammt aus
dem Kanton Fribourg und ist
Teil der umfangreichen
Trachtensammlung des Museums. Diese

wurde von der Ethnologin und
Trachtenforscherin Julie Heierli
(1859-1938) begründet, welche
die Trachten der Schweiz ab

Ende des 19. Jahrhunderts
gewissenhaft gesammelt und
dokumentiert hat. Dafür reiste sie

zum Teil von Gemeinde zu
Gemeinde und verfasste in
jahrelanger Arbeit die heute noch
als Referenzwerk geltende
Publikation «Die Volkstrachten der

Schweiz». Das hier gezeigte
Schappel mag ein historisches
Sammlungsstück sein - aber es

ist keineswegs Geschichte: Das

«Chränzli» hat im Kanton
Fribourg als Teil einer Prozessionsund

Kreuzgangtracht bis heute
überlebt. Diese gehört vermutlich
zu den ältesten Festtagstrachten
der Schweiz. Der Trachtenverein

Düdingen schätzt, dass die
farbenfrohe «Chränzlitracht» seit
dem 19. Jahrhundert nur wenige
Veränderungen erfahren hat und
Elemente aus dem 17., 16. und

sogar dem 12. Jahrhundert ein-
schliesst.


	Wettbewerb

